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Aktuelles aus dem Gemeindepsychiatrischen  
Verbund Günzburg / Neu-Ulm 
 
Newsletter Ausgabe 2/2017 

Liebe Mitglieder des GPV Günzburg / Neu-Ulm, 
liebe Leserinnen und Leser, 
 
mit unserem heutigen Newsletter möchten wir Sie 
wieder über aktuelle Ereignisse und Entwicklungen 
im GPV GZ/NU informieren. 
 
Ein besonderer Schwerpunkt unseres aktuellen 
Newsletters liegt auf einem neuen Angebot des 
Bezirkskrankenhauses in Günzburg für junge 
Menschen in psychotischen Krisen sowie einem 
Angebot für Familien mit einem psychisch belasteten 
Elternteil. 
 
Ganz herzlich möchten wir Sie auch heute schon zu 
unserem Herbstforum, welches am 14.11.2017 im 
BKH Günzburg stattfindet, einladen.  
 
Wir wünschen Ihnen schöne spätsommerliche Tage 
sowie viel Freude bei der Arbeit mit den Ihnen 
anvertrauten Menschen. 
 
 
 
Ihr GPV GZ/NU 
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Bei Fragen und / oder Anregungen wenden Sie sich bitte an die  
 
Koordinatorin des Gemeindepsychiatrischen Verbundes: 
 
Sandra Winkler 
Bezirk Schwaben 
c/o Landratsamt Neu-Ulm 
Kantstr. 8 
89231 Neu-Ulm 
Tel. 0731 / 7040-5555 
Email: sandra.winkler@bezirk-schwaben.de 
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Weltkongress der Psychiatrie 2017 
 
Vom 8. bis 12. Oktober 2017 veranstaltet die World Psychiatric Association in 
Kooperation mit der DGPPN den WPA XVII „WORLD CONGRESS OF 
PSYCHIATRY 2017“ in Berlin. 
Der Weltkongress 2017 bietet einen umfassenden Überblick über die aktuellen 
Entwicklungen auf dem Gebiet der Psychiatrie und Psychotherapie. Renommierte 
Experten aus Deutschland und der ganzen Welt beleuchten unter dem Leitthema 
„Psychiatry of the 21st Century: Context, Controversies and Commitment“ die 
neuesten Trends in der Prävention, Diagnostik und Therapie psychischer 
Erkrankungen. Trialogische Veranstaltungen bereichern den Kongress zusätzlich. 
Zu den namhaftesten Referenten aus dem deutschsprachigen Raum zählen 
beispielsweise Prof. Dr. Thomas Becker, Prof. Dr. Klaus Dörner, Prof. Dr. Andreas 
Kruse, Prof. Dr. Norbert Nedopil. 
 

Münchner Erklärung zur psychiatrischen Pflege 
 
Am 03. und 04. März 2017 traf sich der Verbändedialog Psychiatrische Pflege, um 
aktuelle pflege- und versorgungsrelevante Themen der Psychiatrischen Pflege zu 
diskutieren. 
Die DFPP und BAPP sprachen sich für eine Verpflichtung zur Qualität aus, indem 
unterschiedliche Qualifikationsniveaus in der psychiatrischen Pflege qualitativ und 
quantitativ definiert und festgeschrieben werden. 

Nähere Informationen hierzu unter: 

http://verbaendedialog.de/archiv/Muenchener-Erklaerung_VbD2017.pdf 
 
 
Aktuelles aus der Bundesarbeitsgemeinschaft Gemeindepsychiatrischer 
Verbünde (BAG GPV) 
 
Am 16. Oktober 2017 veranstaltet die BAG GPV ihre Jahrestagung im Stuttgarter 
Rathaus. Der Fachtag wird in Kooperation mit dem Gemeindepsychiatrischen 
Verbund Stuttgart sowie dem Bundesnetzwerk Selbsthilfe Seelische Gesundheit 
(NetzG) veranstaltet. 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt wird die Umsetzung des Bundesteilhabegesetzes sein. 
 
Nähere Informationen zur Veranstaltung sowie den Einladungsflyer finden Sie unter 
folgendem Link: 
 
http://www.bag-gpv.de/inhalt/veranstaltungen-oeffentlich/20171016-fachtagung-das-
bundesteilhabegesetz-umsetzen/ 
 
 
 
 

Aktuelle Informationen rund um das Thema „(Gemeinde-)psychiatrie“ 
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LUI steht für Lebensnah Unterstützt und Informiert  
        Foto: Georg Schalk,  
        Bezirkskliniken Schwaben 

 
Im BKH Günzburg steht jungen Erwachsenen in psychotischen Krisen seit Kurzem 
ein neues Angebot zur Verfügung. Am 04.07.2017 wurde die Station LUI feierlich 
eingeweiht. Meine anschließende Anfrage, ob LUI sich in unserem GPV-Newsletter 
kurz vorstellen möchte, wurde äußert positiv aufgegriffen. Dr. Roland Klug lud mich 
spontan auf Station LUI ein und beantwortete bereitwillig meine Fragen. Dafür an 
dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an Herrn Dr. Klug sowie das gesamte Team 
der Station LUI! 
 

 
 
 von links: Prof. Dr. Jörg Fegert, Prof. Dr. Andreas Bechdolf, Dr. Roland Klug, Martina 
 Nieswandt, Thomas Düll und Prof. Dr. Thomas Becker vor Haus 41 mit Wintergarten (im 
 Hintergrund), in dem die spezialisierte Station LUI untergebracht ist. 

 
 Foto: Georg Schalk, Bezirkskliniken Schwaben 

 
 

 

LUI – Ein Spezialangebot für junge Erwachsene  
mit psychotischen Krisen im BKH Günzburg 
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Erschreckende Zahlen 

Laut einer Untersuchung des Berliners Robert-Koch-Instituts zeigen in Deutschland 
rund 20 Prozent aller Jugendlichen psychische Auffälligkeiten. Rund die Hälfte davon 
muss deswegen in Behandlung. Um diesen Menschen ein adäquates 
Behandlungsangebot zu bieten und den Erstkontakt in der Klinik so niederschwellig 
und angenehm wie möglich zu gestalten, wurde die Station LUI konzipiert. 

Angebot 

Wie Dr. Klug in seinen Ausführungen deutlich macht, entstammt das Konzept von 
LUI einem, durch die MitarbeiterInnen der Abteilung angeregten, Prozess der 
Umstrukturierung des bisherigen Behandlungsangebotes. 

LUI ist ein demnach ein spezialisiertes Angebot für junge Menschen zwischen 18 
und 30 Jahren, die sich in psychotischen Krisen befinden. Ziel ist es, die jungen 
Menschen früh zu erreichen und zu behandeln, um so einer Chronifizierung der 
Erkrankung sowie negativen Krankheitsverläufen entgegen zu wirken. Die Station 
LUI bietet jungen Menschen eine angenehme Atmosphäre und passgenaue 
Therapieangebote im Kreise Gleichaltriger. 

Ziel ist es, frühzeitig mit einer Behandlung zu beginnen, um die betroffenen 
Menschen langfristig stabil zu halten und damit die Lebensqualität dauerhaft zu 
verbessern.  

LUI behandelt ambulant, stationär oder teilstationär und bietet ein individuell auf 
die Betroffenen zugeschnittenes Diagnostik- und Therapieprogramm. Neben der 
medikamentösen Therapie liegt ein Schwerpunkt der Arbeit auf der Gruppentherapie. 
Den jungen Menschen auf Station LUI stehen zahlreiche Gruppenangebote zur 
Verfügung. Zusätzlich findet Psychotherapie, Ergotherapie, Kunst- und 
Musiktherapie, Jobcoaching sowie ein umfangreiches Freizeitprogramm statt, 
welches die Patienten zum Teil selbst organisieren. Ein wesentlicher Aspekt der 
Therapie ist Sport und Bewegung, sodass mind. drei sportliche Aktivitäten pro 
Woche auf dem Plan stehen. Zusätzlich steht den jungen Erwachsenen ein 
Fitnessraum zur Verfügung. 

Die jungen Patienten sind im Durchschnitt etwa vier bis sechs Wochen auf Station 
LUI. Daran kann sich eine ambulante Weiterbehandlung anschließen. Besonders 
erwähnenswert ist, dass die Nachbehandlung und Begleitung über das bekannte 
interdisziplinäre Behandlungs- und Betreuungsteam der Station LUI erfolgt, sodass 
Behandlungsabbrüche durch den Wechsel vom stationären in ein ambulantes Setting 
möglichst vermieden werden. 
 
Ein weiterer Ansatz der Station LUI umfasst die intensive Angehörigenarbeit. 
Neben der individuellen Beratung und Aufklärung gibt es auch eine 
Angehörigengruppe, welche sich einmal monatlich trifft. 
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Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass durch das neue Behandlungsangebot 
Ängste und Vorurteile gegenüber der Psychiatrie abgebaut werden können. Ebenso 
wird die Zahl von schwerwiegenden, chronischen Verläufen sowie negativen 
Erfahrungen durch Unterbringungen und Zwangsmaßnahmen reduziert. 
 
 

 

   Foto: Georg Schalk, Bezirkskliniken Schwaben 

 

Weiterführende Informationen zum Angebot der Station LUI erhalten Sie über das 

 

Bezirkskrankenhaus Günzburg 

Station 41.1 

Ludwig-Heilmeyer-Str. 2 

89312 Günzburg 

Telefon: 08221 96-2415 

www.bkh-guenzburg.de/lui 

www.bezirkskliniken-schwaben.de 

E-Mail: lui@bkh-guenzburg.de  

 

 

 

 

 

http://www.bkh-guenzburg.de/kliniken-und-abteilungen/klinik-fuer-psychiatrie-psychotherapie-und-psychosomatik/ueber-unsere-klinik/lui.html
http://www.bezirkskliniken-schwaben.de/
mailto:lui@bkh-guenzburg.de
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Angebote für Familien mit minderjährigen Kindern  im Landkreis Günzburg 
 
Vor zwölf Jahren entstand durch die Kooperation des Jugendamtes und der Klinik für 
Psychiatrie und Psychotherapie II der Universität Ulm am BKH Günzburg die 
Kontakt- und Beratungsstelle FIPS (Familien in psychosozialen Notlagen). 
 
Zwischen Erwachsenenpsychiatrie und Jugendhilfe gibt es immer wieder Probleme 
in der Kooperation, denn beide Systeme arbeiten mit unterschiedlichen Aufträgen, 
anderen gesetzlichen Grundlagen, unterschiedlicher Sprache und Verfahrensweisen. 
 
Die Eltern mit psychischen Belastungen haben Ängste vor den Jugendämtern, aber 
auch vor möglichen Maßnahmen der Psychiatrie und Stigmatisierung wegen einer 
psychiatrischen Diagnose. Diese Ängste erschweren eine gelungene Kooperation. 
 
Im Landkreis Günzburg und Neu-Ulm gab es bis dahin schon Angebote an Familien 
und Patienten, die Vernetzung war aber nicht zufrieden stellend. Daher wurde im 
Jahr 2005 ein Arbeitskreis gegründet, in dem sich regelmäßig die Vertreter der 
Institutionen von Jugendhilfe und Erwachsenenpsychiatrie aus dem Landkreis 
Günzburg trafen und Versorgungslücken identifizierten und im Lauf der Jahre 
schlossen. 
 
Als FIPS im Jahr 2006 im BKH Günzburg eröffnete, erwies sich das Konzept als 
richtig, denn das Angebot wurde sofort in Anspruch genommen und im Jahr 2009 
wurde der  Stellenumfang erhöht, um der Nachfrage einigermaßen entsprechen zu 
können. Seit 2008 ist FIPS ein Angebot der Psychiatrischen Institutsambulanz (PIA) 
der Klinik für Psychiatrie, Psychotherapie und Psychosomatik am BKH Günzburg.  
 
Arbeitsweise von FIPS: 
 
Die Kontaktaufnahme zu den Familien erfolgt niederschwellig durch das Angebot von 
Hausbesuchen. Das Erstgespräch soll allein mit dem erkrankten Elternteil geführt 
werden, um eine Analyse des Hilfebedarfes zu erstellen und auch einen Eindruck der 
Bewältigung der Erkrankung durch den betroffenen Elternteil zu bekommen. In 
diesem Erstgespräch werden die familiäre Situation, Probleme der Kinder und Eltern, 
sozioökonomische Situation, Freizeitverhalten, die Erkrankung betreffende 
Erfahrungen und weitere Informationen erfragt. 
 
An erster Stelle der Problematik für die Familien stehen die Schuldgefühle, sowohl 
der Betroffenen als auch die der Partner, aber auch massiv die der Kinder. Die 
Familienmitglieder fühlen sich schuldig, die Situation verursacht zu haben. Manchmal 
fehlen den betroffenen Eltern die richtigen Worte, sie haben selbst keine 
ausreichende Information über ihre Erkrankung, deshalb wird mit den Kindern häufig 
nicht über die Erkrankung gesprochen. Ein Grund könnte aber auch das Stigma sein, 
das psychischen Erkrankungen immer noch anhängt. 
 

Beratung für Familien mit einem psychisch 
belasteten Elternteil - FIPS stellt sich vor 
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Das Gespräch mit den Kindern findet zumeist im gewohnten Umfeld, also zuhause, 
statt. So sind die Gespräche offener und es ist leichter, die Familie an einen Tisch 
zum gemeinsamen Gespräch zu bringen.  
 
Sollten weitere Hilfen notwendig sein, werden diese in die Wege geleitet. Bei 
manchen Eltern genügt die Information, viele wünschen Begleitung, z.B. zum 
Jugendamt oder Rechtsanwalt. 
 
Sind mehrere Helfer und Institutionen in der Familie aktiv, wird versucht, mittels 
runder Tische die Kommunikation des Helfersystems unter Beteiligung des 
erkrankten Elternteils aufzubauen und zu verbessern. 

 

Die Angebote für die Familien mit einem psychisch belasteten Elternteil in der 
Region: 
 
Nach FIPS entstand in der Psychologischen Beratungsstelle in Günzburg eine 
Gruppe für die Kinder (von Eltern mit psychischen Erkrankungen). Sie beginnt jeden 
Oktober für die Dauer eines Jahres. Die Kinder treffen sich jeden zweiten Freitag. Es 
wechseln sich Freizeitangebote und Gespräche ab. Die Gruppe richtet sich an Kinder 
im Alter zwischen 8 und 12 Jahren. Auch in Illertissen/Neu-Ulm wird nun diese 
Gruppe angeboten. Kontakt Günzburg: 08221/95401. Leitung: Herr Geis. 
 
Ein weiteres Angebot für Familien mit einem psychisch belasteten Elternteil ist der 
klinikinterne Elternkurs für ambulante und stationäre Patienten der Klinik für 
Psychiatrie des BKH Günzburg unter der Leitung von Frau Pfetsch, Sozialdienst, und 
Frau Holmer vom Kinderschutzbund. In der Klinik gibt es weiterhin die Mutter-Kind-
Station für Mütter nach der Geburt, die eine psychiatrische Behandlung benötigen. 
Diese wird geleitet von Dr. Tschauner, Geschäftsführender Oberarzt der Klinik. 
Anfragen: 08221/9600. 
 
Ein weiterer wichtiger Baustein für die Versorgung der Eltern und Hilfen für die 
Kinder ist das Patenschaftsmodell des Kinderschutzbundes Günzburg. Dies 
bedeutet, dass Paten an Familien mit psychisch belasteten Eltern vermittelt werden, 
die ausschließlich für die Kinder da sind. Die Kinder gehen einmal wöchentlich zu 
den Paten. Kontakt: Frau Holmer: 08221/27859-01. Dieses Angebot gilt für den 
Landkreis Günzburg. 
 
Das Förderwerk St. Nikolaus Dürrlauingen bietet Hilfe an für psychisch belastete 
Mütter mit Kindern bis zu sechs Jahren. In dem Mutter-Kind-Wohnprojekt werden mit 
pädagogischer Begleitung die Mütter in ihren Erziehungsaufgaben unterstützt und 
begleitet. Inzwischen gibt es auch Außenwohnungen, die als Übergang zur 
Selbständigkeit gedacht sind. Kontakt: 08222/998389, Frau Egger. 
 
Bislang haben sich mehr als 400 erkrankte Eltern an FIPS gewandt. Bei zwei Drittel 
der Familien wurden die Kinder gesehen. Ungefähr ein Drittel der ratsuchenden 
Eltern benötigen lediglich eine kurzfristigere Beratung, können weiterverwiesen 
werden, oder benötigten vorrangig eine Anregung, wie sie mit der Erkrankung in der 
Familie umgehen können.  
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Ein Drittel benötigte intensivere Beratung, zum Beispiel Familientherapie wegen 
Problemen in der Familie, oder aber Begleitung zu Ämtern oder Rechtsanwälten, 
aber auch zu Schulen oder zur Kinder- und Jugendpsychiatrie. Oft gibt es eine 
längere Wartezeit auf die Hilfen des Jugendamtes oder Psychotherapie. Diese 
Wartezeit wird durch FIPS überbrückt.  
 
Ein Drittel der Eltern benötigt langfristig Begleitung. Dies sind meistens die chronisch 
und schwer erkrankten Eltern, die immer wieder Unterstützung benötigen, um den 
Anforderungen der Elternschaft gerecht zu werden. Das aufsuchende Angebot führt 
insbesondere dazu, dass die Kontakte stabil gehalten werden können. Psychisch 
kranke Eltern erziehen ihre Kinder unter großer Belastung und benötigen 
Unterstützung, die individuell und empathisch ist. Die Erfahrung zeigt, dass bei 
einem tragfähigen Kontakt schwierige Situationen besser und häufig auch weniger 
belastend für alle Beteiligten gelöst werden können.  
 
Öffentlichkeitsarbeit 
Es gibt einen Zusammenschluss der Hilfen für Familien mit einem psychisch 
belasteten Elternteil in der „Bundesarbeitsgemeinschaft für Kinder mit einem 
psychisch erkrankten Elternteil“, in dem auch FIPS aktiv eingebunden ist. Es 
entstand eine Website: www.bag-kipe.de, in der weitere Informationen über 
Veranstaltungen, Medienberichte und überregionale Einrichtungen zu finden sind. 
 
Für Günzburg konnte ein engmaschiges Netz an Hilfen gestrickt werden. Eltern aus 
dem Landkreis sind inzwischen sehr gut versorgt. Insgesamt sind alle Angebote 
finanziert. Die meisten Angebote decken aber den eigentlichen Bedarf nicht, vielen 
Nachfragen kann nicht entsprochen werden. Da die Kinder der stationären Patienten 
in Günzburg noch nicht ausreichend versorgt sind, wäre ein Angebot wie die 
„Kindersprechstunde“ in Augsburg wünschenswert. Dort wendet sich eine Kinder- 
und Jugendtherapeutin direkt an die Kinder, aber auch an die Familien. Das wäre 
insbesondere für die Krisenzeit des stationären Aufenthaltes notwendig, um die 
psychisch belasteten Eltern und ihre Familien zu unterstützen.  
 
 
Susanne Kilian 
Dipl.-Soz.päd. FH, Familientherapeutin 
Susanne.Kilian@bkh-guenzburg.de  
Tel: 08221/96-2874 

  
 

 
       von links: Thomas Düll, Susanne Kilian,  

       Barbara Hellenthal, Prof. Dr. Thomas Becker 

 

http://www.bag-kipe.de/
mailto:Susanne.Kilian@bkh-guenzburg.de
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Wir möchten es nicht verpassen, Ihnen noch 
unsere Highlights für das Jahr 2017 
vorzustellen. 
 

 
26.09.2017 Trägerratssitzung   
  (entfällt!) 
 
10.10.2017 AK Gerontopsychiatrie 
 

14.11.2017 GPV-Forum  
  im BKH GZ 
 

 
Weiterführende Informationen zu den 
Veranstaltungen erhalten Sie  
 
per Email über die Koordinatorin des 
Gemeindepsychiatrischen Verbundes: 
 
sandra.winkler@bezirk-schwaben.de 
 

 

Impressum: 
 
Herausgeber: 
GPV Günzburg / Neu-Ulm 
Kantstr. 8 
89231 Neu-Ulm 
Tel. 0731/7040-5555 
Email: sandra.winkler@bezirk-schwaben.de 
 
 
 
 
Zur besseren Lesbarkeit wurde bei der 
Bezeichnung von Personengruppen die 
männliche Form verwendet; selbstverständlich 
sind dabei die weiblichen Mitglieder 
eingeschlossen. 

Aktuelle Veranstaltungshinweise 


